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Wenn ich falſch ſchwoöre,

Viertel jährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt-Anftalten überall nur
1 Thlr.

für Stadt
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Inſerate für den Courker werden an
genommen: Jn Leipzig in der7 0l L T C 0 1 r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

0 Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen e. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers

(Cbei Schwetſchke) zu richten.
m
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Deutſchland.
Berlin, d. 6. October. Das heute ausgegebene Mi-

niſterialblatt* fur die geſammte innere Verwaltung (Nr. 6)
enthält die Allerhöochſte Kabinets-Ordre, betreffend die Mit-
theilung ehrengerichtlicher Erkenntniſſe gegen die als Beamte
im Staatsdienſte angeſtellten Landwehr- Offiziere und ver-
abſchiedeten Offiziere an die ihnen vorgeſetzte Civil-Behoörde,
vom 11. Juni 1846.

Die am 30. Septbr. ausgegebene Nr. 6 des „Miniſte-
rialblattes enthält folgenden Erlaß an den koönigl. Ober-
Präſidenten der Provinz Sachſen, betreffend die Abnahme
der Burger-Eide jüdiſcher Burger: „Auf Ew. Hochw.
Bericht vom 29. v. M., die Abnahme der Buürger-Eide ju-
diſcher Burger betreffend, bin ich mit der vorgetragenen
Anſicht, daß der Buürger-Eid von judiſchen Burgern nicht
in der Synagoge, ſondern in dem gewoöhnlichen Sitzungs-
zimmer des Magiſtrats, jedoch unter Zuziehung eines Rab-
biners oder Aſſeſſors, abgenommen werde, vollkommen ein-
verſtanden.
daß die Vorleſung der im H. 330. Tit. 10. Th. I. der All-
gemeinen Gerichts-Ordnung vorgeſchriebenen nur auf aſſer-
toriſche Eide paſſenden Vorhaltung unterbleibt und ſtatt
deſſen dem Rabbiner oder Aſſeſſor überlaſſen wird, den zu
vereidenden Juden durch eine angemeſſene Anſprache auf
die Wichtigkeit des Eides und auf die Strafen der Eidbru-
chigkeit hinzuweiſen der Eid ſelbſt aber nach der in der
Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 5. November 1833 (Ge-
ſetzſamml. S. 291) vorgeſchriebenen Eidesformel mit der
Veränderung abgeleiſtet wird, daß der Jude ſchwort: Jch
N. N. ſchwöre bei Adonai, dem Gott Jſraels, daß 2c.

»mitwirken will und am Schluſſe noch die Worte:
ſo müſſen mich diejenigen

Strafen treffen welche mir in der geſchehenen Vermah-
nung angedeutet worden ſind. Amen. Ew. Hochw.
überlaſſe ich, hlernach die königl. Regierungen der Provinz

Eben ſo finde ich es mit Jhnen angemeſſen,

Halle, Freitag den 9. October
rzu eine Beilage.

gefälligſt mit Anweiſung zu verſehen.
1816. Für den Miniſter des Jnnern. Jm Auftrage. von
Manteuffel.“

Der vielbeſprochene Umſtand, daß Deutſchland einen
der wichtigſten Beſchluſſe der Bundesverſammlung ſich durch
ein franzoöſiſches Blatt, das »Journal des Débats“, zuerſt
mittheilen laſſen mußte, wird, wie man glaubt, nähere
Erklärungen in Frankfurt veranlaſſen, da dieſe Jndiscre-
tion nicht ungerugt gelaſſen werden darf, die zu einer Zeit
geſchah, als der Beſchluß noch nicht veroöffentlicht werden
konnte, weil die Zuſtimmung von ſechs deutſchen Höfen
noch nicht eingetroffen war. Von welcher Seite dieſe Jn-
discretion verubt worden iſt, mochte unſchwer zu errathen
ſein. Der angebliche Vorbehalt laßt in dieſer Hinſicht kei-
nen Zweifel uübrig.

Glogau, d. 2. October. Geſtern fand die feierliche
Eröffnung der Glogau-Sprottau-Sagan-Hannsdorfer Eiſen
bahn ſtatt. Die ganze Bahn von Glogau bis zum Ein-
mundungspunkte der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn
iſt etwas über 9 Meilen lang, und ſoll dieſelbe mit Ein-
ſchluß ihres reichen Betriebs- Materials etwa 1,900,000
Thlr. gekoſtet haben.

Vonn, d. 24. Septbr. (Schluß des Dahlmann-
die Ablehnung der Aufforderung zur

Berlin, den 19. Juli

ſchen Schreibens,
Mitwirkung an der in Berlin neu zu begrundenden Deut-
ſchen Zeitung betreffend.)

„Zweitens. Das Programm ſtellt ſich auf die Seite des
poſitiven Chriſtenthums und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß
fortan die letzten und höchſten Fragen des menſchlichen Gemüths
nach Gott und göttlichen Dingen nicht mehr theoretiſch durch die
Philoſophie, vielmehr durch die lebendige Theologie entſchieden wer
den ſollen. Jch will nicht unterſuchen, ob die Seelenkräfte, wel
che den Menſchen in Wiſſenſchaft und Kunſt bewegen, ſich das
Recht der Mitentſcheidung über die höchſten Fragen der Mer.ich
heit werden abſprechen laſſen allein laſſen Sie mich es nur ge
ſtehen, daß mich, zumal mit dem Hinblicke auf die Mehrzahl der
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Unterzeichner, dieſes ſtarke Hervortreten des theologiſchen Elemen
tes neben ſo geringer Entwickelung des politiſchen nicht wenig be
fremdet hat. An dieſes Befremden knüpft ſich bei mir einige Sor-
ge. Es bedarf wohl, was mich angeht, nicht erſt der Verſiche
rung, daß ich mich nicht auf die Seite Derer ſtelle, welche in
der Verachtung des Glaubens unſerer Väter die wahre Weihe der
Kraft erblicken wo ich auf meinem Lebenswege ächte Religioſität
angetroffen habe, da bin ich mit Bewunderung und Erbauung
ſtehen geblieben. Es iſt mir das, muß ich hinzufügen, nicht gar
häufig geſchehen wo es aber der Fall war, da ward ich ſtets an
Platon's Philoſophen erinnert, welche nur ungern und faſt un
gezwungen ſich mit Staatsgeſchäften zu ſchaffen machten ſo ſehr
liebten dieſe Religiöſen, ſich von dem Weltgetümmel und ſeinen
theuer bezahlten Freuden in die Stille des eigenen Gemüthes zu-
rückzuziehen und gleichwohl habe ich nirgend duldſamere Gemüther
als unter den wahrhaft Religiöſen gefunden. Allein in einem völ
ligen Gegenſätze zu dieſer Jnnerlichkeit ſehe ich die Kirchlichen des
neueſten Stempels auftreten ihnen kann es nirgend zu bewegt
und unruhig ſein, kein noch ſo hoher und gebietender Stand in
dieſer rauſchenden Weltlichkeit, den ſie nicht einzunehmen willig
und beeifert wären. Jch geſtehe, daß mich manchmal ein Grauen
ergreift, ſehe ich ſolch ein Gefaklen an allem bunten äußerlichen
Gelingen mit dem Gewande ſtrengſter Kirchlichkeit geſchmückt, und
wie dann von der anderen Seite eine leichtfertige Zunge mit den
Worten „Das iſt einer von den Frommen alles abzuthun
glaubt. Mir einem Worte, ich fürchte, daß das letzte Menſchen
alter die lange Liſte der Gebrechen unſerer bürgerlichen Geſellſchaft
mit zwei Laſtern der ſchlimmſten Art vermehrt hat, mit Heuchelei
und Leichtfertigkeit in Glaubensſachen. Sicherlich wird die
„Deutſche Zeitung““ den Weg der Verketzerung nicht gehen wol
len; allein ich leugne nicht, daß ich auch ſelbſt den äußeren An
ſchein vermieden wünſchte, als ſei die Abſicht, hier ein Zeitungs-
blatt von ſtarker theologiſcher Färbung zu gründen. Wenn die
aufregenden Fragen der Gegenwart mit ſittlichem Ernſte, und ich
darf ſagen mit jener religiöſen Scheu beſprochen werden welche
ächter Wiſſenſchaftlichkeit ſtets zur Seite geht, ſo, meine ich, iſt
ein Großes, bisher noch Unerreichtes geſchehen z ein Eingehen in
dogmatiſche Zwiſte und Ausgleichungen, ſo wünſchenswerth letztere
ſein mögen, würde, fürchte ich, unter den Mitarbeitern, deren
Mehrzahl zu den Unausgeglichenen gehören wird, einen Hader er
regen, der gefährlich auf die ſonſtige Haltung des Blattes zurück
wirken möchte. Giebt es leider ein deutſches Walhalla in welchem
Martin Luther nicht gefunden wird, ſo darf es doch im Jahre
1846 keine deutſche Zeitung geben, bei welcher ein Juſtus Mö-
ſer, ein Leſſing nicht getroſt eintreten dürfte, ohne am Thore
um ſein theologiſches Glaubensbekenntniß befragt zu werden. Auch
ſind die neuerlichen Spaltungen in beiden Kirchen, ſo weit nicht
politiſche Unzufriedenheit hinter ihnen lauert, grade ja aus dem
allzu eifrigen Trachten, die Gläubigkeit durch äußere Maßregeln
zu vermehren, hervorgegangen. An dem Gefallen aber, welches
unſere Jugend an den kirchlichen Neuerungen findet, tragen wie-
der die neumodiſch Altkirchlichen die Hauptſchuld, welche die Jrr-
lehre verbreiten, ein guter Chriſt und ein Freund politiſcher Frei-
heit ſein, ſei ein Widerſpruch. Johann Jakob Moſer trug mehr
lebendiges Chriſtenthum, und, wenn es einmal ſo heißen ſoll,
mehr lebendige Theologie in ſich, als irgend ein mir bekannter
Staatsmann der Gegenwart, und hat ſie bewährt in grauſamen
Bedrängniſſen allein wenn es auf die Rechte der Unterthanen

?am, ſo fragte er bei dem lebendigen Staatsrechte nach und
ſich wohl in Acht, durch gleisneriſche Fictionen die hohe

des Herrſchers bis zur Göttlichkeit hinaufzuſchrauben.
ten s. Jch halte es für eine gefährliche Maßregel, eine

e einer proteſtantiſchen in der Art, wie es jetzt
„taate geſchehen ſoll, in zwei verſchiedenen Zeitun
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gen erklärt gegenüber zu ſtellen. Wo die Mitglieder beider Kir
chen auf deutſchem Boden untermiſcht wohnen, da geſtaltet fich
allmälig aus dem Zuſammenleben wie von ſelber eine Geſinnung
wechſelſeitiger Ouldung und Anerkennung, welche darum nicht
minder chriſtlich ſein dürfte, weil ſie weniger ſcharf confeſſionell iſt.
Hat die Durchbildung dieſes Verhältniſſes durch bekannte Ereig-
niſſe Störung erlitten, ſo darf man es doch den Provinzialſtäw
den des Rheinlandes zum Ruhme nachſagen, daß die Eintracht
ihrer Berathung niemals durch die kirchliche Trennung gefährdet
ward. Die Wendung aber, welche nunmehr dieſen Dingen ge
geben werden ſoll, bedroht uns mit einer Flamme, welche leichter
zu entzünden als zu löſchen ſein wird. Jch habe mich in Bezug
auf dieſen Punkt ausführlicher gegen Hrn. Prof. Lohbauer aus
geſprochen; auf die „Deutſche Zeitung“ für ſich hat es einen Be
zug. Wenn ich nun auf obenſtehende Bemerkungen den Wunſch
baue, daß die Deutſche Zeitung“ in einer öffentlichen ihrem
Erſcheinen vorangehenden Erklärung ihr politiſch publiciſtiſches
Glaubensbekenntniß entwickelter und ohne Rückhalt ausſprechen
möge, ſo werden Sie hierin keine Anmaßung, ſondern nur die
Abſicht erkennen, zu einem wichtigen Unternehmen, welches ohne
großen Nachtheil für die öffentliche Wohlfahrt nicht mißlingen
kann, nach dem geringen Maße meiner Kräfte den Weg bahnen
zu helfen. In ſchwierigen Zeiten ſoll man vor allen Dingen fich
ſelber treu bleiben, und es wäre von meiner Seite ein unverzeih
licher Leichtſinn, mich durch eine Zuſage an ein Unternehmen zu
binden, über deſſen Grundrichtung ich noch im Dunkeln bin.

Bonn, d. 6. Auguſt 1846. Dahlmann.“
Die am 26. Septbr. zu Langen ſtattgefundene erſte

Hauptverſammlung des Zweigvereins der Guſtav-Adolph-
Stiftung im großherzogl. heſſiſchen Dekangate Langen hat,
nach dem Frankfurter Journal bei ihrer Beſprechung
der Rupp'ſchen Frage zwar einſtimmig ihr Bedauern uüber
das gegen Dr. Rupp eingehaltene Verfahren ausgedruckt,
iſt aber doch eben ſo einſtimmig der Anſicht geweſen, daß
jene Berliner Abſtimmung keinen zureichenden Grund abge
ben könne, aus dem Geſammtverein auszuſcheiden, ja daß
es gerade jetzt für einen jeden ſeine Kirche wahrhaft lieben
den Proteſtanten um ſo mehr Pflicht ſei, die Zwecke der
G. A. -St. mit erneuerter Kraft zu fordern. Es wurde da
her auch der einſtimmige Beſchluß gefaßt, gegen den Verwal
tungsrath des heſſ. Hauptvereins nicht nur jenes Bedauern
auszuſprechen, ſondern denſelben auch auf das dringendſte
und entſchiedenſte zu erſuchen, mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden rechtlichen Mitteln dahin zu wirken, daß die
Statuten des Eentralvereins eine ſolche Faſſung erhielten,
welche geeignet ſei, nicht nur allen ähnlichen Zerwurfniſſen
fur die Zukunft vorzubeugen, ſondern auch den zweiten
Hauptzweck der Guſtav-AdolphStiftung, nämlich 2 wenig-
ſtens in Liebe feſt zu vereinen, was die nun einmal ver-
handene, und wohl auch nie vollig verſchwindende verſchie
denartige Auffaſſung der Dogmen der proteſtantiſchen Kir
che nimmer ganz wird Eins werden laſſen immer mehr
und mehr zu erzielen.

Frankreich.
Paris, d. 2. October. Die Unruhen wegen der Brod

preiſe haben ſich geſtern in der Vorſtadt St. Antoine wie
derholt; mit einbrechender Dämmerung fanden wieder Zu-
ſammenrottungen ſtatt, die Laternen wurden zerſchlagen
u. ſ. w., allein mehrere Escadrons Kavallerie und vier
Bataillone Jnfanterie, die auf dem Baſtilleplatze aufgeſtellt
waren, ſetzten ſich in Bewegung, und ruckten, die ganze
Breite der Straße einnehmend, das Gewehr im Arm, vor.
Die Hauptſtraße der Vorſtadt St. Antoine ward auf dieſe
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Weiſe ſchnell und ohne Anwendung von Gewalt oder
Blutvergießen geſaäubert, die Kavallerie hatte nicht einmal
die Sabel gezogen.
angrenzenden Straßen, wo ſie die Wagen anhielten und
daraus Barrikaden zu machen ſuchten; allein die Truppen
drangen auch bald hieher und zerſtreuten die Zuſammen-
rottungen; ſehr viele Verhaftungen wurden vorgenommen.
Um 10 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt und die Cir-
culation frei; Militair-Pikets blieben die ganze Nacht auf
allen Punkten ſtationirt.

Die Berſionen der Oppoſitions- Journale über die Brod-
unruhen der letzten beiden Abende lauten beunruhigender
als die miniſteriellen Berichte, dem Siöecle zufolge
ward die Marſeillaiſe geſungen und ein Municipalgardiſt
ſchwer verwundet. Die Epoque“ meldet, daß ein einzel-
ner nach ſeiner Kaſerne gehender Municipalgardiſt von ei-
ner Bande todtgeſchlagen worden ſei. Die radikale Re-
forme ſagt den Arbeitern heute, nicht die Backer ſeien
an den hohen Brodpreiſen ſchuld, bei denen ſie immer noch
im Verluſte wären, ſondern die Getreidewucherer und Spe-
kulanten und die ſträfliche Nachſicht der Behörden ſeien die
Urſache des Uebels. Die „Preſſe« meldet, daß geſtern
Abend das Haus
dem ſich eine große Menge Arbeiter verſchanzt hatten, von
der bewaffneten Macht geftuürmt wurde. Die National-
garde war zur Aufrechthaltung der Ordnung dieſes Mal
nicht berufen worden.

Von dem franzoſiſchen Kabinet ſoll eine Erklärung aus-
gegangen ſein, des Jnhalts, daß, wie der Utrechter Ver-
trag beſtimme, in keinem Falle die Kronen Spaniens und
Frankreich auf einem Haupte vereinigt werden ſollten.

Ein Tagesbefehl des Kriegsminiſters vom 29. Septem-
ber ſtellt vorläufig alle Offizier Beurlaubungen in der Ar-
mee ein und befiehlt, daß die Altersklaſſe von 1839, die
am 25. October entlaſſen werden ſollte, vorläufig unter den
Fahnen zu bleiben hat.

Der Moniteur behauptete neulich nach Briefen aus
Tanger, Abd-el-Kader ſei ſeines Kampfes mit den Fran-
zoſen müde und verzichte darauf, einen neuen Einfall in
Algerien zu machen. Schon ſeit länger als zehn Jahren
ſucht man von Jahr zu Jahr der Meinung Eingang zu
verſchaffen, Algerien werde nun alsbald definitiv pacificirt
ſein. Abd-el-Kader uüübernahm es aber ſtets, ſolche Hoff
nungen in ſehr bedauerlicher Weiſe wieder zu entkraften.
Diesmal wäre es vielleicht möglich, daß Abdel-Kader die
Franzoſen in Algerien eine Zeit lang in Ruhe ließe es ge-
ſchähe dies aber nur, um vorerſt ſeine Projecte gegen den
Kaiſer von Marokko auszufuühren. Wenn er jedoch den
Augenblick nicht fur geeignet findet, einen Verſuch zur Ent-
fernung Abderrhamans zu machen, ſo kann man gewiß
ſein, daß er eine neue Jnvaſion in Algerien unternehmen
wird. Wenn Briefen aus Marokko vom Datum des
10. September Glauben zu ſchenken iſt, ſo hatte Abd-el-
Kader an den Sohn des Kaiſers Muley-Mohammed, wel-
cher mit einem Truppenkorps zu ſeiner Verfolgung ausge
ſchickt worden geſchrieben daß er keinerlei feindſelige Ab-
ſicht gegen Marokko hege, und daß er nur um die Erlaub-
niß anhalte, daſelbſt Lebensmittel fur ſich und ſein Gefolge
zu kaufen. Jn demſelben Schreiben ſei jedoch dem Sul-
tan von Marokko mit dem Abfalle ſeiner Unterthanen ge-
droht, wenn er ſich mit den Chriſten verbände, um ihn
(Abdel-Kader) zu bekriegen. „Dann (ſo ſoll ſich der Emir
ausdrucken) werden Deine Krieger und Deine Diener mei-
ne Krieger und meine Diener werden. Muley-Mohammed

Die Ruheſtörer zogen ſich nun in die

Nr. 45 in der Straße St. Antoine, in
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hat ſich wohl gehüütet, ſich in Feindſeligkeiten mit dieſem
furchtbaren Gegner einzulaſſen, und aus der Art Waffen-
ſtillſtand, welche dadurch zwiſchen dem Emir und dem Kai-
ſer erfolgt iſt, muß nun nothwendiger Weiſe gefolgert wer
den, daß der erſtere nicht ſäumen wird dieſen Umſtand
zu benutzen, um den Krieg in Algerien aufs Neue zu be-
ginnen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. October. Jn einer zweiten Ausgabe

des Chronicle lieſt man folgendes Schreiben aus Water-
ford vom 29. September, 4 Uhr Nachmittags: „Die Kutſche
(Diligence) bringt eben die Nachricht, daß das Militair
geſtern Nachmittag in Dungarvan auf das Volk gefeuert
hat, wobei mehrere Perſonen verwundet worden ſind, von
denen zwei heute Morgen geſtorben. Die Dragoner waren
mit Steinen und andern Wurfgeſchoſſen geworfen worden.
Die Menge wandte ſich hierauf nach dem Hauſe eines
Herrn Ucher v. Cappa, das ſie angriff. Die ganze Gegend
zwiſchen hier und Cork iſt in einer furchterlichen Aufregung;
auf allen Punkten der Landſtraße ſtehen Gruppen Gott
weiß, wie dieſe Revolten um Lebensmittel halber enden
werden. Andere Blatter ſagen im Gegentheil, in der
Grafſchaft Cork herrſche überall die vollkommenſte Ruhe.
Die Regierung ſcheint uübrigens auf Unruhen durchaus ge-
faßt; wenigſtens ſchickt ſie, obgleich ſchon über 23,000 Mann
Truppen nach Jrland vertheilt ſind, eine neue Verſtärkung
von einem Bataillon Marineſoldaten (200 Mann von jeder
Diviſion) dahin.

Die Admiralität hat den Ober- Befehlshaber in den
chineſiſchen Meeren angewieſen, unter keiner Bedingung die
zu Canton wohnenden Briten ohne den Schutz eines Kriegs-
ſchiffs zu laſſen. Dieſer Befehl wurde kurz nach dem Amts-
Antritte des jetzigen Admiralitäts- Bureaus abgeſchickt. Die
jungſten Vorgänge zu Canton, wo ohne den von der Mann-
ſchaft nicht britiſcher Schiffe geleiſteten Schutz das Leben
und Eigenthum britiſcher Kaufleute leicht der Wuth des
chineſiſchen Pöbels hätte geopfert werden konnen, haben be
wieſen, wie dringend nothwendig es iſt, bei der entſchiede
nen Feindſeligkeit der Chineſen zu Canton gegen die Briten
und bei ihrem Entſchluſſe, ſie trotz des Vertrages nicht in
die Stadt einzulaſſen, dort ſtets ein Kriegsſchiff zur Hand
zu haben.

Der Obſerver ſagt: „Wir vernehmen aus den Fabrik
Bezirken, daß die Herabſetzung der Arbeitsloöhne ſchon be-
gonnen hat, und daß, wenn der jetzige Geſchäftsſtand fort
dauert, eine allgemeine Verminderung der Arbeitsſtunden,
eintreten wird. Schon hat eines der größten Häuſer zu
Aſhton, welches 2000 Maſchinenſtuhle beſitzt, die kurze Ar
beitszeit eintreten laſſen. Die Vorräthe von Fabrikaten
ſind ſo groß, daß man ſich, dem langſameren Abſatze ge-
genuüber, nur durch geringeren Lohn und Abkürzung der
Arbeitszeit helfen kann.

Vermiſchtes.
Jn Dresden hat jetzt der Dr. A. Koch die große

foſſile Seeſchlange aufgeſtellt, welche er Ilydrarehos Lar-
lani, zu Ehren des berühmten Dr. Harlan in Philadelphia
genannt hat. Die Schlange iſt 114 Fuß lang und muß,
nach den Rippen zu urtheilen, 10 bis 12 Ellen in Umfang
gehabt haben. Das Gerippe fand man im Jahre 1845
in Alabama in Nordamerika. Aus der Art des Gerippes
läßt ſich ſchließen, daß das Thier ſehr große Augen hatte
und den Kopf aufrecht über dem Waſſer trug.



Bekanntmachungen.
Ritterguts Verkauf.

Das im Merſeburger Kreiſe zwei Mei-
len von Leipzig gelegene Allodial- Rittergut
Meuchen ſoll eigetretetener Familienver-
hältniſſe halber mit dem ſämmtlichen Jn
ventarium aus freier Hand verkauft wer-
den. Zu demſelben gehören circa 200
Morgen Feld mit 270 Berliner Scheffel
Kornausſaat, 17 Morgen Wieſe und nicht
unbedeutende, theilweiſe in Feld verwan-
delte Gärten. Die Grundſtücke befinden
ſich in ſchönſter Lage und Beſchaffenheit,
auch die Gebäude ſind im beſten Zuſtande
und namentlich die Wirthſchaftsgebäude
ganz neu. Zum Ankaufe dieſes Gutes iſt
nur ein Kapital von ungefähr 11,000 Thlr.
erforderlich. Die übrigen Bedingungen ſind
bei dem Unterzeichneten zu erfahren, wel
cher mit dem Verkaufe gedachten Gutes
beauftragt iſt.

Lützen, den 4. October 1846.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Vi t.

So eben iſt erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben, in Halle bei
C. A. Schwetſchke u. Sohn:

Der
zuverläſſige Rechenknecht

genaue Nachweiſung
wieviel

2, bis 100 Stück koſten, wenn der Preis
Eines Stückes ſo und ſo viel iſt?

Nebſt einem Anhange,
enthaltend: Agio- Tabellen über Du-
katen, Friedrichs- und Louisd'or;
Jntereſſen-Rechnung; Etwas über
Eiſenbahn-Actien und den ausge-
rechneten Berliner Wechſel-Cours-

Zettel.
Von M. Heinemann.

Dritte verbeſſerte Auflage.

Wie viel koſtet I Pfund
wenn

der Centner ſo und ſo viel koſtet?
Ein gemeinnütziger Nachweiſer

für jeden Geſchäftsmann,
der cent nerweiſe einkauft und nach

Pfunden wieder verkauft.
Als zweite Auflage des umgekehrten

Rechenknechts

von M. Heinemann.
Verlag von F. H. Morin in Berlin.

Reelle Moſt- Ankäufe nimmt Louis
Finger in Rollsdorf freundlichſt ent-
gegen.
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Bei Voigt S Fernau in Lelkpzig ſind ſo eben erſchienen und bei Lip-
pert Schmidt in Halle zu haben

Prof. Pohl, Lehrbuch der land und hauswirthſchaftlichen Tech.
nologie. Eine ſyſtematiſche Anleitung zur Kenntniß und Anwendung nugz-
barer, einheimiſcher Naturprodukte aus dem Mineral-, dem Pflanzen und
Thierreiche. Zweite ſehr verbeſſerte Auflage. (15 Bogen.) broſch. 15 Sgr

G. E. Sei demann, Ausmeſſung feſter Körper und Hohlräume,
oder leicht faßlicher Unterricht, den Flächen- und kubiſchen Jnhalt runder und
geſchnittener Hölzer, runder und ovaler Fäſſer, kugelförmiger Keſſel und alle
Arten eckiger und unregelmäßig geformter Körper und Gefäße mit und auch
ohne Tabellen blos mittels hierzu eingerichteter Viſirſtäbe ganz genau und
ſchnell zu beſtimmen, nebſt Angabe der ſpecifiſchen Schwere, der abſoluten und
relativen Feſtigkeit der vorzüglichen Metalle und Hölzer, des Wachsthums der
Hölzer, wie auch der Maagaße verſchiedener Länder. Ein unentbehrliches
Handbuch für Baumeiſter, Bierbrauer, Blecharbeiter, Böttcher, Brannt
weinbrenner, Forſtbeamte, Holzhändler, Klempner, Kupferſchmiede, Maurer
Oekonomen, Steuerbeamte, Weinhändler, Zimmerleute, ſowie für alle diejeni
gen, welche Kubikräume auszumeſſen oder zu berechnen haben. Mit einer

Kupfertafel. broſch. 15 Sgr.
Dr. A. B. PReichenbach, die Pflanzen- und Blumen-Uhr oder

Beſchreibung der Pflanzen, an welchen zu beſtimmten Stunden des Tages eine
auffallende Veränderung wahrzunehmen iſt. Nebſt kurzer Anleitung zur Ve
handlung derſelben im Zimmer oder im Freien und der Angabe einiger Ge-
wächſe, welche die Veränderung der Witterung anzeigen. geh. 5 Sgr

W. Schramm's (Lehrer in Freyburg) Liedertafel für Volksſchulen.
190 leichte ein-, zwei und dreiſtimmige Lieder, Canons und Cheräle für
die Jugend, nach Hentſchel's kurzem Leitfaden beim Geſangunterricht in
geordnete Stufenfolge gebracht. Quer Octav. (13 Bogen.) geh. 7 Sgr.

W. Schramm, 25 Schulzeugniſſe und Gedenkblätter zur Verthe
lung an Confirmanden bei ihrer feierlichen Entlaſſung aus der Schule. 4.

n Umſchlag 5 Sgr,W. Schramm, Reden bei feierlicher Entlaſſung er Knie
menen. Zweite durchaus vermehrte Auflage. geh. 7 Sgr.

Dieſe Schrift enthält nicht nur Reden für den Lehrer, ſondern auch kurze
Reden für abgehende und zurückbleibende Schüler und Schülerinnen.

Die deutſchen Turner.
Wenn in dem Deutſchen noch ein Funken Ehre glühet,
Wenn der Gedanke noch an's alte Deutſchland blühet:
Dann iſt's des deutſchen Turners freie Bruſt,
Die noch tief fühlt der Freiheit füße Luſt.

Die Zeit, da Deutſche noch gekämpft mit deutſchem Muthe,
Das alte Deutſchland, roth gefärkt von deutſchem Blute,
Richt zitterte vor der Tyrannen Joch:
Da blühte deutſcher Sinn, da deutſche Freiheit noch

Wohl lag die ſchöne Zeit umſtrickt von falſchem Schlummet,
Wohl fühlte ſich das Herz beſchwert von tiefem Kummer,
Doch Deutſchlands wackrer Sinn lebt ewig fort,

So lang' noch je ertönt ein deutſches Wort.

Ein neues Deutſchland wächſt hervor aus deutſchem Blute:
Die deu tſchen Turner ſind's, beſeelt von deutſchem Muthe,
Und kräftig wird das junge Volk gedeihn,
Und ſtarker Schutz dem deutſchen Lande ſein.

Das alte Deutſchland wird noch ſtark, treu, frei erſtehen,
Ein mannliches Geſchlecht vom Turner friſch ausgehen,
Das kämpft für Deutſchlands Recht, für Freiheit, Land und Leben,
Deß letzter Tropfen Bluts dem Vaterland ergeben.

Beilage
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Beilage zu Nr. 236 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 9. Oetober 1846.

Br. G.Theaterbericht aus Halle.
(Fortſetzung.)

Einen ſchätzenswerthen Darſteller von Charakterrollen beſitzen
wir in Hrn. Metzke, deſſen bis jetzt bedeutendſte Rolle der Jobſt
im „Hinko“ war. Er gab die Rolle des Scharfrichters mit Aus
druck und Verſtand, und bewährte ſich in der beſonnenen Hal
tung derſelben als umſichtigen Künſtler, der es mit der Kunſt
ernſt meint, und dem daher auch verdienter Beifall zu Theil wur
de. Bei dieſer Gelegenheit hole ich die Bemerkung nach, daß
der „König Wenzel“ des Hrn. Herwegh eben ſo originell auf
gefaßt, als gelungen durchgeführt war. Hr. Leihn iſt bis
jetzt faſt nur in wenig hervorſtochenden Väter- und ECharakterrol
len aufgetreten, zeigte jedoch in der wirklich löblichen Ourchfüh-
rung derſelben, daß ſein Talent eine weit größere Berückſichtigung
verdient. Jch erinnere nur an ſeine gelungene Darſtellung des
alten Dieners im Mulatten, die jeden Anſpruch der Kritik be
friedigte, und es als wünſchenswerth erſcheinen läßt, Hrn. Leihn
recht oft und angemeſſen beſchäftigt zu ſehen. Er iſt ein ge
wandter Darſteller, und überzeugt den bühnenkundigen Beobachter
ſowohl von ſeiner Routine, als von verſtändiger Auffaſſung.
Mad. Nachtigal zeigte ſich in der einzigen Rolle, in welcher ſie
bisher auftrat, der Margaretha Volkner im „Hinko“, als eine
verſtändige Darſtellerin, die mit angenehmem Organe Reinheit
und Deutlichkeil der Ausſprache verbindet, und ſowohl die Ver
ſtandesdeclamation, als das Pathos, wie ihre hauptſächlich aus
zwei Erzählungen beſtehende Rolle es erforderte, richtig und wirk
ſam zu gebrauchen wußte. Minder günſtig läßt ſich von Dem.
Francke urtheilen ſie ließ ihre Rolle im Hinko gänzlich fallen,
zumal die Scene mit dem Könige, die ſonſt immer lebhaften Bei
fall findet, hier aber um ſo matter erſchien, als der König ſelbſt
grade in dieſer Scene vorzüglich excellirte. Statt demſelben ſchon
durch ihre äußere Erſcheinung zu imponiren, war es, als koket
tire ſie mit ihm. Sehr hübſch dagegen gab ſie die Thekla im
„Doctor Wespe“. Des Hrn. von Vietinghoff „Hinko“
war eine völlig mißlungene Darſtellung. So angenehm die äußere
Erſcheinung des Hrn. v. V. iſt, ſind ſeine Bewegungen doch we-
der ſchön, noch zweckmäßig. Weder die ruhigern Momente, noch
die Effectſcenen waren auch nur einigermaßen gelungen beſonders
in den letztern fehlte die phyſiſche und pſychiſche Kraft, die Stiw-
me wurde kreiſchend, unſchön, und zeigte zu ſehr die gewaltſame
Anſtrengung das Feuer aber, welches ihn hätte durchdringen ſol
len, war wie ein grelles gemaltes Feuer, ohne Leben und Wär-
me. Jn Hrn. Strantz lernten wir (für Liebhaberrollen) einen
Schauſpieler kennen, der eine gefällige Präſentation zur Anem
pfehlung mit ſich bringt, und dem weder Fleiß noch Eifer für
das, was er zu leiſten hat, abgehen. (Fortſetzung folgt.)

L. S.
Von vielen Seiten her iſt gegen den Einſender dieſes der

Wunſch geiußert worden, Hrn. Herwegh in einer Rolle zu ſehen,
in welcher er ſein ganzes Talent für das höhere Schauſpiel ent
falten könne. Die meiſten Stimmen entſchieden ſich für Otto
d. Wittelsbach“, ſo daß die geehrte Direktion durch freundliches
Eingehen auf dieſen Wunſch viele Theaterbeſucher zu lebhaftem
Dank verpflichten würde.

Eiſenbahnen.
Berlin, d. 6. Octbr. An der heutigen Börſe wurde gemacht:

Potsdam Magdeburg 86 Br. 85 G. z r u
91 Br. 901 G. Berlin Hamburg 97 Br. 96 G. Berlin
Auhalter Litt. B. 98 Br. 97 G. Hamburg Bergedorf Br.

G. Koöoöln Minden 89 Br. 88 G. Rhein. Stamm Prior.
Br. G. Aachen -Maeſtricht 847, Br. 83 G. Prinz Wilheim Br. G. BergiſchWMaärkiſche 81*/, Br. 80!, G. Star

Baieriſche Br. G.
Altona Kiel 107 Br.

Weizen 66 69Roggen

NiederSchleſiſche 82/, Br. 88 G.
logau- Sagan Br. G. Brieg Neiſſe Br. G.Wilhelms Bahn (Coſel-Oderberg) Br. G. Sachſiſch

Schleſiſche Br. G. BerunKrakau Br. G. Thitringer 85/, Br. 88 G. Friedrich WilhelmsNordbahn 73 Br.
72 G. Kaſſel Lippſtadt 89 Br. 88 G. Leipzig Dresdener

Br. G. Chemnitz Rieſa Br. G. thenBernburg Br. G LöbauZittau Br. G. SachſiſchBexbach Ludwigshafen Br. G.
oſtock-Hagenow Br. G.Schwerin-Wismar Br. G.

Kopenhagen Roeskilde Br.
G. Kaiſer Ferdinands Rordbahn 178 Br. G. Wien

Gloggnitz Br. G. Peſther 90 Br. d9 G. Mailand
Venedig 115 Br. 114 G. Livorno Br. G. Amſterdam

Rotterdam 92 Br. 91 G. UtrechtArnh. Br. G. Zars-
koje- Selo Br. G.

Getreidepreiſe,
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 7. October (Nach Wispeln.)

Gerſte 358 4
Hafer 27 29 e

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 3oll.
am 8. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 3oll,

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. October: 44 Zoll unter V.

61 62

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. October.

Jm Kronprinzen Hr. Hauptm. v. Cranach a. Aachen. Hr. Rent-
Checheſter Jortescal a. Jarelurde. Hr. Prof. Dr. Gaupp a. Bres-
lau. Hr. Advokat Büring a. Strelitz. Hr. Stud. med. Nimeroth
a. Göttingen. Hr. Amtm. Lorch a. Polen. Die Hrru. Kaufl. de
Vivie a. Schwelm, Cleve a. Bremen, Klaus a. Regensburg,
Schellmann a. Straiſund, Fritzſche a. Lübeck, Heynemann a. Lip
pe, Morell a. Hechingen.-

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Heyn a. Weckrath Lindner u.
Schlüter a. Magdeburg Bogenhardt a. Leipzig Stein m. Gem. a,
Hamburg Thönen a. Remſcheid. Hr. Paſtor Ganderten u, Frau
Rentmſtr. Wünſchmann a. Schraplau. Hr. Reg.- Aſſeſſor Klewitz
u. Hr. Buchhdlr. Coſtenoble a. Magdeburg. Hr. Maler Möhlau
a. Prag.

Goldnen Ring: Frau OAmtm. Lüttich a. Sittchenbach. Frau
OAmtm. Schubert a. Wiehe. Hr. Ger. Dir. Dietze a. Zörbig.
Hr. Fabrik. Kunicke a. Pforte. Hr. Kaufm. Teutz a. Berlin. Hr-
Oekon. Wapler a. Heiligenkrug. Hr. Gutsbeß Krauſe a. Jernberg-
Hr. Mühlenbeſ. Schneider a. Düben

Goldnen Löwen Hr. Repetitor Bolz a. Freiburg. Die Hrru,
Kaufl. Kegel a. Oberwiederſtedt, Rechhof a. Breslau, Franke a.
Weidenhauſen. Hr. Gutsbeſ. v. Wennig a. Rüdesheim. Hr. Cafe
tier Funk a. Stettin.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Ludwig a. Dresden Salemon
a. Hildesheim Leonhardt a. Kreuznach. Hr. Fabrikbeſ. Bamberger
a. Fürth.

Stadt Hamburg: Hr. Prof. Dr. Steiner a. Bern. Hr. Prediger
Schwebes a. Pommern. Die Hrrnu. Kaufl. Jung a. Heiligenſtadt,
Mühlmann a. Sangerhauſen Löwenthal u. Katzenſtein a. Kaſſel.

Goldunen Kugel: Hr. Kaufm. Sachs u. Hr. Mühlenbaumſtr. Winter
a. Berlin. Hr. Amtsrath Mähler a. Großbodungen. Hr. Oekon-
Götze a. Oberſchmon. Die Hrru. Gutsbeſ. Wunderlich u. Reutel a.
Königsdorf. Die Hrrn. Kaufl. Macher u. Stahlmann a. Berlin.
Hr. Typograph Deutſch u. Hr. Stad. Muſſäus a. keipzig-

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberſt v. Schack a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Engelhardt a. Mannheim, Sewe, Hr. Lehrer Lehmann u. Hr.

Schaber a. Brandenburg. Hr. Berg Eleve Scharre a.
reslau,

W



Bekanntmachungen.
Die diesjährige Hauptverſammlung des

Halliſchen landwirthſchaftlichen Vereins fin
det am 15. d. M. Vormittags 10 Uhr in
der Weintraube vor Halhle ſtatt.

Jn derſelben werden drei neue Vor-
ſtandsmitglieder zu wählen ſein.

Die Bekanntmachung der zur Beſpre-
chung kommenden Gegenſtände wird noch
ſtattfinden.

Halle, den S. October 1846.
v. Baſſewitz. Neubaur.

Realſchule in Halle.
Zur Prüfung und Aufnahme der No-

vizen in die Realſchule des Waiſenhauſes
werde ich Freitag den 16. d. M.
in meiner Wohnung bereit ſein muß aber
zugleich bemerken, daß von denjenigen Ex-
ſpectanten, welche ſich zur Aufnahme in
die fünfte Klaſſe eigenen, gegenwärtig
nur eine geringe Zahl aufgenommen wer-
den kann.

Halle, den 4. October 1846.
Ziemann, Jnſpector.

Nächſten Sonntag früh 9 Uhr Got-
tesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand
der deutſch- katholiſchen Gemeinde.

Eine gelblederne Brieftaſche, in der eine
Legitimationskarte mit dem Namen des
Eigenthümers liegt, iſt verloren worden
man bittet ſie gütigſt zurückzugeben große
Ulrichſtraße Nr. 31.

Jn der Mühle bei Ammendorf iſt
ein großer, feſter ſteinerner Trog von 32
Kubikfuß Jnhalt, der ſich zur Tränke auf
großen Viehhöfen eignet, zu verkaufen.

Künftigen Sonntag, den 11. October
Mittag 1 Uhr, fährt mein Perſonenwagen
vom Gaſthof zum Hecht aus nach Rolls-
dorf. Meldungen zu dieſer Fahrt werden
bei mir und im Gaſthof zum Hecht ange
nommen. Amtmann G. Heine.

Grundſtücken: Verkauf.
Mehrere ſehr ſchöne Ritter und Land-

güter unweit Leipzig, einen Gaſthof, ſo wie
verſchiedene hieſige Häuſer habe ich zu ver
kaufen in Auftrag.

Notar Glöckner in Leipzig,
Plauenſcher Hof.

Sonntag Montag und Dienstag, als
den 11., 12. und 13. October, wird zur
Kirmeß eingeladen im

Gaſthofe zu Paſſendorf.

Anzeige von Joh. Theodor Victor Schwarz,
Destillateur aus Erfurt.

Einen hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich, auf den von mir er
fundenen Stahl-Punſch Eier-Punſch mit rothem Champagner, Eier-Punſch mit wei
ßem Champagner und Eier-Punſch mit Ananas, ſowie auf die neue Kaffee-Bereitung,
welche Belehrungen ich bis jetzt blos an den erſten Höfen Deutſchlands abgegeben
habe, bei auffallend billiger Preisſtellung aufmerkſam zu machen.

Erfahrung in Bereitung der Liqueur-Fabrikation, welche ich durch eine 34jäh
rige Praxis mir erworben, ſetzt mich ferner in den Stand, dem handeltreibenden
Publikum nachverzeichnete Liqueure, Eſſenzen, Branntweine und Weineſſige zu offeri
ren, als: Rum, ſämmtliche vorzügliche feine franz. Liqueure, ſowie auch die feinſten
deutſchen Liqueure und Doppelbranntweine; auch die Entfuſelung des Spiritus, die
Zuckerläuterung, um den ordinairen Zucker ſo zu bereiten, daß er bei den feinſten Li
queuren die Stelle des f. raffinirten vertritt, ſowie auch einen guten Nordhäuſer Brannt-
wein aus jedem Spiritus zu bereiten. Ferner: Schweizer Abſinthe, Schweizer Kirſch
Waſſer, Capillar und Stahl- PunſchEſſenz (als bruſtſtärkende Mittel), Groge,
Punſch, Limonaden-, Orgaden-, Arac-, Cognac-, Biſchoff, Cardinal-, Ananags-
und KaffeeEſſenz mit und ohne Zucker, Thee-Eſſenz, allöopathiſch und homöopathiſch.

Meine Fabrikation hinſichtlich der Liqueure ſowie des Rums geſchieht nicht mit
Oel, welches der Geſundheit höchſt natheilig iſt, ſondern durch friſche Jngredienzen
auf kaltem Wege und ohne allen Apparat, wie ſolche Zubereitung bis jetzt nur durch
mich bekannt iſt. Die Fabrikation der Liqueure vermittelſt Oels verurſacht, daß ſich
dieſelben nicht lange halten können, ſondern bald ranzig und abſchmeckend werden und
deshalb der Geſundheit nachtheilig ſind.

Ferner die Bereitung eines ganz feinen franzöſiſchen Weineſſigs ohne Apparat,
ſowie einen feinen deutſchen Weineſſig-Sprit mit Apparat, um in 24 Stunden 18
Eimer bereiten zu können.

Noch bemerke ich, daß derjenige, der noch nie bekannt war mit ſdieſem Geſchäft,
durch meine Anweiſung ſofort fertiger Deſtillateur wird. Auch bin ich gern bereit,
meine Leiſtungen an Ort und Stelle zu zeigen oder das Geſchäft einzurichten.

Gefällige Anforderung auf die Bereitungs- Anweiſung des einen oder andern Mit
tels werde ich ſchnell beantworten, auch das Honorar billig ſtellen, weshalb ich bitte,
die mir zu machenden Anforderungen unter meiner Adreſſe eingehen zu laſſen.

Th. Schwarz, Deſtillateur aus Erfurt,
der Zeit in Halle a./S., Klausthor Nr. 2154.

Bei Framburg's Erben in Hamburg erſcheint und iſt in Halle in
Kümmel's Verlags- u. Sort.-Buchh. und in Cönnern bei A. Loſſier

et Allgemeines Deutſches
Volks Converſations-Lexikon

oder unentbehrliches Handbuch alles Wiſſenswürdigen im Bereich der Weltgeſchichte, Natur
lehre, Naturgeſchichte, Geographie, Kunſt c. verbunden mit einem erklärenden Fremd-
wörterbuche, nebſt einem Anhange: Erklärendes Wörterbuch der im Proceß vorkommenden
lateiniſch juriſtiſchen Ausdrücke. Das ganze Werk wird in 8 Bänden à 50 Bogen oder
100 Heften, von denen monatlich 2 bis 3 ausgegeben werden beendet ſein. Jedes Heft
enthält 4 Bogen Text, groß Lexionformat und koſtet nur 3 Sgr. Wer es vorziehen
ſollte, das Werk Bandweiſe zu beziehen, dem iſt auch dieſes freigeſtellt. Jn allen Buch
handlungen können die bereits erſchienenen Hefte, ſo wie der erſte und zweite Band zue
Anſicht vorgelegt werden. Der dritte Band wird in einigen Wochen fertig.

Theater- Anzeige.
Freitag den 9. October: Der Zeitgeiſt,

Luſtſpiel von E. Raupach. Vor
her: Die Heimkehr Fortſetzung
vom „Letzti Fenſterl'ne). Zwiſchen bei
den Stücken: Cachucha, getanzt von
Frl. Wintger.

Die Direetion.
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Sonntag, Montag und Dienstag, den
11., 12. und 13. October, ladet zur Kir-
meß ganz ergebenſt ein
der Gaſtgeber Bernſtein in Paſſendorf.

Zwei Penſionaire finden unter den annehm
lichſten Bedingungen freundliche Aufnahme
gr. Klausſtraße Nr. 908 beim Eigenthümer.

Heute friſchen Kalk. F Stegmann am Moritzthor.
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